
þ Der mit großer Spannung erwarte-
te Konzertplan für die erste Saison
der neuen „Deutschen Radio Philhar-
monie Saarbrücken-Kaiserslautern“
ist da: Die Fusion des hiesigen SWR-
Rundfunkorchesters Kaiserslautern
mit dem Rundfunk-Sinfonieorchester
Saarbrücken wird klanglich vollzo-
gen, wenn am 6. September die erste
gemeinsame Probe in Kaiserslautern
stattfindet und das erste gemeinsame
Konzert zum Auftakt der Saison am
13. September in der Fruchthalle gege-
ben wird.

Das neue Orchester mit 116 Musikern
wird in Saarbrücken an vier Orten
spielen (Sendesaal, Congresshalle, Mu-
sikhochschule und E-Werk in Bur-
bach), dagegen in Kaiserslautern an
zwei – und zwar im Studio und in der
Fruchthalle. In Saarbrücken wird der
Chefdirigent Christoph Poppen insge-
samt 35 Veranstaltungen dirigieren,
24 dagegen in Kaiserslautern.

Der in Saarbrücken konzipierte Kon-
zertplan ist gegliedert nach den bei-
den Spiel- und Probeorten Saarbrü-
cken und Kaiserslautern; ein Anhang
begleitet das neue Orchester termin-
lich auf seinen Konzertreisen: neben
anderen Orten immerhin Abstecher
nach München (Kulturzentrum Phil-
harmonie am Gasteig), Düsseldorf
(Tonhalle), Luxemburg und Nantes

(Frankreich, im Rahmen des dortigen
Festivals). Die Programme wiederho-
len sich teilweise in den beiden Spiel-
stätten, haben aber auch eigenständi-
ges Profil und tragen den unterschied-
lichen örtlichen Gegebenheiten Rech-
nung.

Gab der als SWR-Rundfunkorches-
ter Kaiserslautern firmierende Klang-
körper in der ausklingenen Spielzeit
noch 28 Konzerte in Kaiserslautern,
sind es jetzt noch 24; dies erklärt sich
aber aus dem Wegfallen des zweiten,
vorgezogenen Konzertes der Reihe
„Sonntags um 5“. Diese populäre, stets

ausabonnierte Reihe wird von ehe-
mals fünf auf drei Veranstaltungen re-
duziert, bleibt aber programmatisch
der vorgegebenen Tradition treu.

Änderungen gibt es auch bei der
Konzertreihe „Musik am Mittag“. Sie
findet jetzt nicht mehr freitags im Stu-
dio, sondern donnerstags zur gleichen
Zeit in der Fruchtahalle statt: Unter
dem Namen „À la carte“ bietet die
Fruchthallen-Gastronomie vor dem
Konzert im oberen Foyer eine Aus-
wahl an Mittagsgerichten an und zwar
unter dem Motto „Mit allen Sinnen ge-
nießen“.

Beibehalten wird auch die Konzert-
reihe mit Kammerkonzerten – als Ma-
tineen konzipiert – im hiesigen Stu-
dio. Weitere (neue) Konzertreihen
sind die von „impulse“ mit Komponis-
tenporträts (beispielsweise jenes von
Markus Stockhausen) oder die Veran-
staltung „Musik für junge Ohren“. Die-
se wendet sich an die Zielgruppe von
Jugendlichen ab etwa zwölf Jahren mit
einer relativ kurzen Dauer von etwa
einer Stunde. Der Bereich der Famili-
enkonzerte wird um eine zweite Ver-
anstaltung erweitert, ebenso die Sinfo-
niekonzerte, die drei (statt zuletzt

zwei) Aufführungsabende beinhalten.
Insgesamt sieht die Direktorin des Re-
ferats Kultur, Andrea Edel, im Ge-
spräch mit der RHEINPFALZ unterm
Strich eine Verbesserung des kulturel-
len Angebots und keine Einschnitte.

Das in Saarbrücken vom dortigen
Orchestermanager Benedikt Fohr in
Absprache mit Chefdirigent Poppen
ausgearbeitete Konzertprogramm hat
thematische Bezugspunkte, die deut-
lich herausgestellt werden: Peter I.
Tschaikowsky wird als zentraler Kom-
ponist hervorgehoben – ein Zyklus
soll auch in der nächsten Saison fortge-
setzt werden. Alle Instrumental-Kon-
zerte von Brahms bilden einen weite-
ren thematischen Schwerpunkt und
schließlich wird der zeitgenössische
Komponist Jörg Widmann als Kompo-
nist und auch als Interpret vorgestellt.

Burkhard Egdorf von der hiesigen
Orchester-Redaktion sieht bei den Sin-
foniekonzerten eine neue Orientie-
rung: Brachte man früher bewusst pro-
grammatische Kontraste zu den Kon-
zerten in Stuttgart und Freiburg (des
selben Senders), so präsentiert man
jetzt anstelle solcher Nischen-Program-
me mit Raritäten mehr die Standard-
werke: Sinfonien und Solokonzerte
von Tschaikowsky, Brahms, Schu-
mann und Mahler bilden dabei einen
inhaltlichen Schwerpunkt. (rhe)
 —Einwurf

Unkonventionelle Frauen
auf der Bühne der TU
Die Komödie „Verzauberter April“
bringt die Theatergruppe der Techni-
schen Universität Kaiserslautern auf
die Bühne. Die dem Stück zugrunde
liegende gleichnamige Erzählung
stammt aus der Feder von Elizabeth
von Arnim – Katherine Mansfields
Cousine. Sie handelt von vier Frauen
im London der 1920er Jahre, die sich
auf eine abenteuerliche Reise bege-
ben, in denen sie die patriarchischen
Strukturen der damaligen Gesell-
schaft über Bord werfen. Die Novelle
wurde 1991 von Mike Newell unter
dem Originaltitel „Enchanted April“
verfilmt; der Film erntete eine Oscar-
Nominierung für das beste Drehbuch
und den Golden Globe. Die Premiere
findet am heutigen Donnerstag, 12.
Juli, statt. Weitere Aufführungen fol-
gen dann am Samstag, 14., Mittwoch,
18., Donnerstag, 19., und Freitag, 20.
Juli. Alle Vorführungen finden im Au-
dimax der Universität statt (Bau 42,
Raum 115). Beginn ist jeweils um 20
Uhr. Die Eintrittskarten sind zur Mit-
tagszeit im Foyer der Mensa sowie an
der Abendkasse zu erhalten. Weitere
Informationen gibt es außerdem im
Internet unter der Adresse www.uni-
kl.de/theater/. (red)

Pfalztheater geht
in die Sommerpause
Am Pfalztheater brechen die Theater-
ferien an: Von Freitag, 13. Juli, bis
zum 27. August stärken sich die
Theatermacher für die neue Saison
2007/08. Die Theaterkasse öffnet am
30. August wieder ihre Pforten für
Abo- und Vorverkauf. Am 15. Septem-
ber läutet dann das große Theaterfest
„Mehr vom Leben“ die Spielzeit so
richtig ein. (red)

Führung durch die
Ausstellung Sean Scully
Die Ausstellung „Sean Scully – Santo
Domingo for NeNé“ im Museum
Pfalzgalerie wird dem Besucher bei
einer Führung durch Babette Werner
am Sonntag, 15. Juli, um 11 Uhr, nä-
her gebracht. In einem Projekt von
Studenten der Kunstgeschichte der
Universität Heidelberg wurde die
Ausstellung erarbeitet. Zu sehen sind
fotografische Arbeiten des bedeuten-
den Gegenwartskünstlers Scully, die
im Jahr 1999 auf einer Reise Scullys
nach Santo Domingo in der Domini-
kanischen Republik entstanden sind
und landestypische, sehr farbenfro-
he, doch verfallene Holzhütten zei-
gen. Gegenübergestellt werden ausge-
wählte Radierungen Scullys aus dem
Jahr 1993, deren Komposition von
Horizontalen und Vertikalen be-
stimmt und von Einschüben durch-
brochen ist. Die Ausstellung hält
noch weitere Extras für den interes-
sierten Besucher bereit. (red)

Querflöte und Gitarre
in der Sonntagsmatinee
Am kommenden Sonntag, 15. Juli, 11
Uhr, sind in der Reihe der Sonntags-
matineen in der Lauterer Kirche St.
Martin Gabriele Strasser und Albert
Petek zu hören. Die beiden Musiker
spielen Kompositionen für Querflöte
und Gitarre von F. Mancini, F. Con-
stant, K. Kummer, Ph. Rougeron und
A. Piazzolla. Der Eintritt ist frei. (red)

Bald Vergangenheit: Das SWR-Rundfunkorchester Kaiserslautern allein, hier in der Fruchthalle.  —ARCHIVFOTO: VIEW

Von unserem Mitarbeiter

Reiner Henn

þ Das Semesterabschlusskonzert im
Audimax der Universität Kaiserslau-
tern zeigte das klassische Orchester
auf einem weiteren Höhepunkt sei-
ner musikalischen Entwicklung: Ge-
messen an dem Status eines Laien-
oder Liebhaberorchesters gelang dem
Orchester mit der Aufführung der
dritten Sinfonie von Robert Schu-
mann eine sehr ansprechende, gedie-
gene und durchaus hörenswerte In-
terpretation, die tief in Geist, Wesen
und Struktur dieser Musik eindrin-
gen konnte.

Eine insgesamt also respektable Auf-
führung gab dank der gestalterischen
Initiativen, Impulse und Inspiration
von dem musikalischen Leiter Carsten
Petry jedem der fünf Sätze sein eige-
nes Profil und Gepräge. Schwungvoll
und vielversprechend in der gelösten,
beseelten Stimmung begann der Kopf-
satz, wobei man den hemiolischen
Taktwechsel sicher bewältigte. Die pe-
riodische Melodiebildung in den fol-
genden drei, sehr lyrisch ausgekoste-
ten Sätzen kam in dieser Wiedergabe
ebenfalls durch gemeinsame Phrasie-
rung konzis zum Ausdruck.

Im vierten Satz konnten sich dann
neben den Streichern und Holzblä-

sern auch die Blechbläser auszeich-
nen. Das choralartige Thema wurde
vom Blechbläsersatz sehr anspre-
chend vorgestellt, mit der Tonkultur –
von wenigen Ausnahmen abgesehen –
nahm man es für sich immer wieder
ein. In der kontrapunktischen Durch-
führung dieses Themas fiel das Or-
chester durch seine spielerische Solidi-
tät auf. Auch den Charakter des ab-
schließenden Sonatensatzes mit dem
festlichen und zugleich gelösten Aus-
drucksgehalt traf man mit sicherem
Stilgefühl den Nerv der melodischen
Ziselierung.

Eine größere Streicherbesetzung
(vor allem Violinen, Bratschen) würde
sicherlich mehr klangliche Homogeni-
tät bewirken und intonatorisch auch
ausgleichend wirken; auch könnten so
einige Unsicherheiten und Ungenauig-
keiten besser kaschiert werden. Das
gut disponierte sinfonische Orchester
unterstrich seine spielerischen und ge-
stalterischen Qualitäten auch bei der
Begleitung von zwei Solisten mit aus-
geprägtem Stil- und Klanggefühl.

Zunächst spricht es nachdrücklich
für das gehobene Niveau, dass man ei-
nen Solisten aus den eigenen Reihen
hervorbringt und präsentiert. Der Cel-
list Florian Schumacher spürte mit
großer Sensibilität und tonlicher Kan-
tabilität den lyrischen Episoden von
Max Bruchs Adagio „Kol Nidrei“ nach

und profilierte sich mit seiner emp-
findsamen Art der subtilen Ausdrucks-
differenzierung.

Ein Jugendwerk von Carl Maria von
Weber, das Concertino für Horn und
Orchester, war das eigentliche Glanz-
licht der Veranstaltung. Der für We-
ber typische Wechsel von elegischen
und virtuosen Partien wurde von dem
exzellenten Solisten Matthias Berkel
eindrucksvoll bewältigt. Natürlich
muss man bei einem solch heiklen So-
loinstrument wie das Waldhorn nun
mal Abstriche machen; immerhin
schwankt die Rohrlänge je nach Stim-
mung und gedrückten Ventilen zwi-
schen 3,70 und etwa fünf Metern, bei
einer zusätzlich problematischen en-
gen Mensur.

Insgesamt gelang dem gefeierten
Solisten bei diesem selten zu hören-
den, sehr anspruchsvollen Bravour-
stück eine Glanzleistung. Vor allem
die Kadenz verblüffte, bei der gespiel-
te und gesungene Töne zu einer kurio-
sen Zweistimmigkeit verschmelzen
müssen. Diese besondere Fähigkeit
von Berkel, mit den verschiedensten
Anblastechniken wie Doppelzunge für
Furore zu sorgen, prägte auch nachhal-
tig die Zugabe. Mit dem Solostück
„Espana“ von Bujanowsky überzeugte
Berkel restlos und stellte seine Fähig-
keiten sehr eindrucksvoll unter Be-
weis.

Von unserer Mitarbeiterin

Anna Hahn

þ Es gibt einen Schiedsrichter. Zwei
Mannschaften stehen auf dem Platz.
Am Ende siegt, wer die meisten Tref-
fer versenkt hat. Klingt nach Fußball,
beschreibt aber in diesem Fall eine
künstlerische Disziplin: Theatersport.
Gemeint ist eine zunehmend beliebte
Form des Improvisationstheaters. Mit-
glieder des „Jungen Theaters am
Pfalztheater“ traten darin am Diens-
tagabend unter dem Motto „EUropa
kommt ins Spiel“ gegeneinander an.

Fit gemacht für das öffentliche Match
auf der Werkstattbühne wurden die 15
jungen Spielerinnen und Spieler in ei-
nem eintägigen Trainingslager. Insge-
samt 20 solcher Workshops für Schü-
ler und Mitglieder von Jugendtheater-
gruppen hat die Deutsche Gesellschaft
bundesweit organisiert. Neben dem
Spaß am Spiel hat das Projekt auch
einen pädagogischen Hintergrund: Ju-
gendliche für europarelevante The-
men fit zu machen. Spielerisch setzen
sie sich mit Fragen etwa zur EU-Erwei-
terung oder einer gemeinsamen euro-
päischen Identität auseinander.

Technische Unterstützung gibt es
dabei von den beiden erfahrenen Thea-
tersportlern Verena Lohner und Knut
Kalbertodt alias „Bohème & Bohei“.
Auch in Lautern waren beide dabei
und fungierten während der Partie als
launig moderierendes Schiedsrichter-
gespann. Von Beginn an heizten sie
das Publikum mit witzigen Fragen an
und verteilten „Grundrechte“ in Minia-
turform. Das hatte nicht nur Unterhal-
tungswert, sondern unterstrich gleich-

zeitig die Bedeutung der Zuschauer
für den Theatersport.

Anders als im Fußball darf das Pu-
blikum nämlich nicht nur die Akteure
auf dem Platz beklatschen, sondern
mit spontanen Zurufen in den Spiel-

verlauf eingreifen und nach jeder Run-
de Punkte für die bessere Mannschaft
verteilen. Beim Theatersport gibt es
also keinen Coach, der die Taktik vor-
gibt. Gefragt sind vielmehr Kreativität,
Einsatz, Teamgeist und Fairplay. Das

alles demonstrierte das „Junge Thea-
ter“ in den Mannschaften „Die glorrei-
chen Gelben“ und „Blue stripes“ vor-
trefflich.

In der ersten Runde ließ Knut Kal-
bertodt Spieler aus beiden Gruppen ge-

meinsam an der Mittellinie antreten.
Befragt nach einem noch fehlenden
Grundrecht und einer bedeutenden
Person in der europäischen Geschich-
te, gab das Publikum das Thema vor:
„(Eisbär) Knut kämpft für das Recht
auf Freizeit.“ Mit Witz, Schlagfertig-
keit und tollen Einfällen meisterten
die jungen Darsteller diese Herausfor-
derung und erfanden aus dem Stegreif
eine abstruse Geschichte von Knut,
dem Tellerwäscher, der in einem ro-
ten Gummiboot gemeinsam mit ei-
nem EU-Minister das Freizeitrecht be-
gründet.

Nicht weniger abstrus ging es wei-
ter in Runde zwei. Während die „Gel-
ben“ in kurzen „Filmsequenzen“ die
Geschichte einer armen italienischen
Familie nachspielten, die nach einem
Abstecher nach Polen am Ende trotz
hoher EU-Subventionen ein karges Da-
sein im ländlichen Frankreich fristen
muss, waren die „Blauen“ gleich mehr-
mals gefordert. Die Frage, ob Holz aus
Holland im Baumarkt teurer sein darf
als Holz aus Deutschland, inszenierte
das Team zunächst neutral, dann mit
nordischer Gelassenheit und ein drit-
tes Mal mit feurigem spanischem
Temperament.

Bei einem Unentschieden, das sich
die Mannschaften auch durch die rich-
tige Beantwortung diverser EU-Fragen
erkämpft hatten, wurde es in Runde
drei noch einmal richtig spannend.
Lustige pantomimische Einlagen in ei-
nem nachempfundenen Fernsehduell
zum Thema „Sollen die Kaczynskis
EU-Ratspräsidenten werden?“ sorgten
für ein würdiges Finale, das die „Glor-
reichen Gelben“ schließlich mit knap-
pem Vorsprung für sich entschieden.

Verblüffende Leistung auf dem Horn: Solist Matthias Berkel mit dem klassi-
schen Orchester der Universität auf der Bühne im Audimax, unter der Lei-
tung von Carsten Petry.  —FOTO: GIRARD

Aus eins mach zwei – und aus fünf werden drei
Das fusionierte SWR-Orchester Kaiserslautern und Saarbrücken stellt sich im September der Öffentlichkeit vor

þ Keine Frage, die „Deutsche Ra-
dio Philharmonie Saarbrücken-Kai-
serslautern“ präsentiert sich in ih-
rer ersten Konzertsaison mit einem
attraktiven, sehr abwechslungsrei-
chen Programm, das die Stilberei-
che von Barock bis zur zeitgenössi-
schen Moderne umfasst. In der An-
lauf- und Orientierungsphase setzt
man auf Bekanntes und Bewährtes
in Form von vielen Standardwer-
ken – und weniger auf programm-
atische Experimente.

Die offene Frage bleibt, wieso die
sehr erfolgreiche Konzertreihe
„Sonntags um 5“ von fünf auf drei
Veranstaltungen reduziert wurde,
obwohl sie stets ausabonniert war
und sogar zusätzlich noch ein Ex-
tra-Konzert angeboten werden
musste. Übrigens hat die örtliche
Kreissparkasse diese Reihe gespon-
sert, die Finanzierung blieb also
nicht allein bei der Stadt hängen.

Neue Konzertreihen und konzer-
tante Aufführungen von Filmmusi-
ken zeigen die Planer in einer Pha-
se der Offenheit gegenüber Erweite-
rungen und Neuerungen. Jetzt
bleibt abzuwarten, wie diese ange-
nommen werden. Man darf ge-
spannt sein.

„Europa kommt ins Spiel“ hieß es am Dienstagabend auf der Werkstattbühne des Pfalztheaters. Beim „Theater-
sportmatch“ traten die „Glorreichen Gelben“ – hier gerade beim Improvisieren – gegen die „Blues Arts Stripes“
an, die dem Gegner derweil zuschauen.  —FOTO: GIRARD

Zusammen wie im Solo überzeugend
Das klassische Orchester der Universität Kaiserslautern wagt sich im Semesterabschlusskonzert an Robert Schumanns dritte Sinfonie

Kultur aktuell

Erfolg ohne

Folgen
Von Reiner Henn

Einwurf

Und das Publikum schreibt am Drehbuch
Beim „Theatersportmatch“ auf der Werkstattbühne des Pfalztheaters ist das Improvisationstalent der Schauspieler gefragt
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